
dıie etzten el SC1NCS Buches entwickelt In fast allen Beiträgen WITF:! das
Bemühen spürbar, den Klerikalısmus den Zentralismus un! 1116 indıvidu-
alıstische Heilsseelsorge abzubauen zugunsten EMEINSAMEN Verantwor-
tung des Volkes Gottes Sınne zeıt- un! sıtuatıonsgerechten Gestaltung
der Gemeinde un! der Gesellschaft

Die Beitrage AUS verschiedenen Gemeinden mi1t verschiedenen Erfahrungs-
wertfen lassen TOLZ aller Besonderheiten CIN1SC Grundmodelle erkennen, dıe für
die pastorale Praxiıs Von Bedeutung sınd Gemeinden xönnen unter VCI1-
schiedenen Gesichtspunkten betrachtet werden mehr unter dem theologischen
der mehr unter dem soz1ologischen Aspekt oder, WIC OSMUND SCHREUER
Kirchengemeinde versucht aus phäaänomenologischer Sıcht In Erganzung dazu

schlägt HEPP 1NC gruppendynamische Typologie VOIL; stellt Fragen nach
Kommunikation und Aktion zwischen Gruppen un! Mitgliedern (se-
meıinde; nach der Instanz, dıe iınnerhalb Gemeinde KEntscheidungen tallt
und S1C urchftührt WIC der einzelne sıch m1t der (Gsemeinde identifiziert und
schließlich WIC das Verhältnis zwischen den hauptamtlichen und den anderen
Mitgliedern der Gemeinde 1St

Diese Untersuchung führt iıhn dazu, VIiCcT Grundmodelle entwickeln, deren
Betrachtung sehr nutzlıch ber nıcht angenehm 1St Die Leıitbilder sind
Tolgende die monarchisch geführte Pfiarrei die VonNn hauptamtlıchen Team
geführte Pfarrei;: die VO  e haupt- uUun! nebenamtlichen TLeam geführte
Pfarrei:;: die integrierte Gemeinde Hinter jedem Modell steht 1n bestimmte
Theologie In der heutigen eıt wiıird der Christ Entscheidung für der

den Glauben un das Engagement der Kirche nach dem konkreten
Phäanomen der Gemeinde ällen, nach dem Bıld, WIC die Gemeinde sich
selbst darstellt.

Es ftehlen noch Untersuchungen, welche Modelle leistungsfähigsten SIN
un sıch schnellsten 208 C NCUC Situation aSSCH, der dıe Gemeinde
lebt Das uch wird VOT allem dıie pastoralengagıerten Christen Priester
und aubige ZU Nachdenken aNrcScN und S1C veranlassen, LEUC KExperi1-
mente der Gemeindebildung SCH

StanıkowskıBonn-Bad Godesberg

Heun, Eugen Askese un Fasten beı den alten Ghrısten Aaus „Die
Medizinische Welt“ Stuttgart Nr

Der rzt EUGEN HEUN (Herborn) bemuht sıch se1it Jahren, erständnis für
das kırchlich vernachlässigte Fasten LICUu wecken Die heutige Medizin hat
das Fasten als Heilmittel nıcht 1UTr für die Heilung leiblicher Krankheiten, SO1-
dern auch für die Heilung seelischer Leiden insbesondere durch dıe KEinregu-
lıerung psycho-physıschen Gleichgewichtes erkannt. Sie weilß zudem;
dafß bloßes „Hungern“ noch eın „Fasten“ ist. Dazu gehört die iINNECEIC Beteilı-
SUuNs des Sanzch Menschen, auch SC1INCTI relıgıösen Haltung In SCINETr für Medi-

geschriebenen Übersicht über Fasten un Askese bei den alten Christen
hat HEUN 11 Fülle VO  - Anregungen theologischer Schriftsteller ZUSAaIMNMECNSC-
tragen un sıch deren Auffassung me1ıst ZUCISCNH gemacht Dabei konnte nıcht
ausbleiben, dafß auch CINI1SC „Urteile aufgenommen hat dıie sich be1i S5C-
NaUCTCIM Zusehen als „Vor-Urteile herausstellen Insbesondere 1st das, W as
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heute meıst über Manichaeismus gesagt wird, mıt kritischer Vorsicht zu behan-
deln Vgl azu meılınen Aufsatz: Augustinus der heimliche „Manichäer”, ın:

/Klerusblatt, August 1972
Fulda Georg Sıegmund

Hokmann, Lutz: Auswege VATAN der ackgasse. Anwendung soziologischer
Kategorien auf dıe gegenwartıge Sıtuation VO  w Kirche un! Seelsorge

Reihe „Experiment Christentum , Nr 10) Verlag Pieiffer/München
1971; DD S., kar 17,80

in dem Sammelband legt HOFFMANN, der ehn Jahre lang Seelsorger ım
Ruhrgebiet War und inzwischen als wissenschaftlicher Assistent die soz1010-
gische Fakultät der Universität Bielefeld überwechselte, ıne Reihe Vomn teils
früher schon veröffentlichten Aufsätzen VOT, die eın Plädoyer für den Aufbruch
der Kirche se1n wollen, namlıch dafür, „daß dıe Kırche stehenden Fules iıhre
Sackgasse verläßt und wıieder den Anschlufß den Strom der eıt sucht“ (6
Dies soll mıiıt Hılfe Von Methoden AUS dem Bereich der Soziologie un: VCI-
wandter Gebiete gelingen, nıcht vermittels der Theologie, weıl diese die sozı1alen
Implıkationen iıhrer Lehre wen1g hinterfrage, VOT allem aber, weıl dıe
Theologie In ihrer tradıtionellen Gestalt die FKFunktion einer sakralen Legıitimie-
Tuns des SEALUS QUO ausübe. Allerdings se1 diesem Mißstand nıcht eigentlich
die JIheologie als Wissenschaft schuld, sondern die „amtskirchliche Hierarchie”,
dıe SOZUSaSCH dıe Iheologie dieser Jegıtımıerenden Funktion zwinge und
damıt einen theologischen Autfbruch vereıtele (10f)

Abgesehen VON der für einen S0ozlologen etiwas naıven Unterstellung, alle
heutigen Schwierigkeiten der Amtskirche 1n die Schuhe schieben können, muß
der methodische Eıinstieg auf starkste Bedenken stoßen. Sicherlich ıst dıe Kırche
auch ine gesellschaftliche Größe, un S1e nımmt n der Interdependenz
den soz10-kulturellen Wandlungen teil Insofern annn auch dıe soziologische
Methode einen wichtigen Beitrag ZUT Analyse kirchlicher Problemstellungen
eisten. Von iıhr jedoch mehr als einen Beitrag, naml;ch den Autbruch der Kirche

Ufern, erwarten, ist ein wissenschaftlich nıcht haltbares Unter-
fangen, weiıl nıcht den Eigencharakter der Kırche berücksichtigt un! den
Gegenstand der Untersuchung der gewählten Methode opfert. Schon Sar nıcht
Läßt sıch diese Fehlrichtung durch einen gelegentlichen „theologischen Seiten-
sprung” 6) korrigieren der beschönigen. Der Anspruch, dalß TOLZ Aussparung
der „theologischen Präamissen“ eigentlich mulßte Von den theologischen
Grundlagen dıe ede sein die Ergebnisse einen nachhaltigen Einflufß auf
die theologische Konzeption ausubten (FDB: macht das Dılemma deutlich.

Der erste Beitrag „Zwischen Isolation und Kommunikation“ 15—51 handelt
VO:  ' der notwendiıigen Anpassung der Kirche eine sich wandelnde Umwelt.
Der Leser wird zunachst miıt dem Begriff „Anpassung” vertiraut gemacht, W1e ıhn
die moderne Kybernetik entwickelt hat. Subjekt der Anpassung ist jeweıls das
„System“, auslösendes Moment dıe störenden Einflüsse, die VO  } der „Umwelt”
ausgehen. Entweder gelingt dem „System“”, diese Einflüsse auszuschalten und
dıe Umwelt sıch ANZUDASSCH, der mufß sich selbst verändern, „dafß die
Umwelt CS nıcht mehr daran hindert, seine Ziele erreichen“ (18) ährend

siıch be1 diesem generellen Postulat ofenkundıg 1ne Anpassung der
Mittel und Wege handelt, spıtzt sıch das Problem für den ert. darauf Z 1n
welcher Weise die Rangordnung der Ziele geändert werden könne. hne dafß
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